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man barauf achtet, baß ber Schnitt mit ber §oÏ3fafer gebt.
Ser Barrett mirb bann hinauf 3«m SSteffer gebracht, roeldje?
babttrdj in ©ana gefeßt mirb, baß ein Sroffelüentil gebreljt
mirb, ba? ben Sampf bireft auf ben SMben leitet. Ser
Schnitt mirb auf bem rüdmärt?gehenben §ube gemacht b. !)•

mäßrenb bas SJhffer gegen ben Kolben gebt. Senn ber

Sampf mirft blo? mit botter Straft auf ben riicbmärtSgetjenben
§ub, mübrenb bie Umbreljung be? Sdjmungrabe? unb eine

febr fieine Quantität Sampf hinreichen, um ba? Keffer raieber

an feine 9lu?gang?ftelle jn bringen., Stach einigen menigen
borläufigen §uben, unb naäjbem bie erforberlidje Sdjnettigfeit
erlangt ift, mirb ba? 3«fü£)i'ung§gef(^trr in ®ang gelaffert
unb ber 23aumftamm gegen ba? SJteffer geführt. Stacfjbern bie

raube Slußenfeite roeggearbeitet ift, mirb ein reine? Srctt bon
ber ganzen Sänge be? Stamme? unb bon ber erforberlidjett
(beliebigen) Sicfe au ber (Seite ber SJtafdjine fertig abgeliefert,
unb ber ganse 33aumftamm in einer ober in sraet Minuten
gänslich, obne Slbfaiï bon Sägemehl ober Spänen, in Fretter
bermanbelt, meldje üottfommett glatt finb unb aitd) feine fünft;
lidje Stu?trodnung nötig haben.

Sag SJteffer madbt mäbrenb eines Schnitte? bier auf;
unb abmärtSgebenbe Semegungen, fo baß man fie faft gar
nicht ficb fdjmiitgen fiebt unb bie Fretter bie fdjönfte gehobelte

gflädje geigen unb auf? befte sugeridjtet erfdjeinen.
Sie SJtafdjine fdjneibet fÇonruiere mit bottfommener ®e=

nauigfeit, unb ba fie mit ber gafer beS ^olgeS fdjneibet,
fönnen bie SJaumfiämme fo hergerichtet merbeu, baß bier ber;
fdjiebene SJhtfier bon fÇournteren erhalten merben fönnen,
eine Seiftnng, melcbe mau bon ber rottiereuben gountier;
tnafdjine nidjt erlangen fann.

Sie befonbere Siüßlicljfeit biefer SJtafdjine befiehl barin,
baß fie bie Slrbeit bon jmei SJtafdjinen, einer Säge; unb

§obeItnafdjine, mit einer Seiftnng berridjtet, ohne ben SSertuft

an SJtaterial, mit toeldjem jebe ber beibeit SJtafdjinen, bie

Sägemafdjine mit Sägemehl unb bie §obeImafdjine mit
Spänen arbeitet.

Sie SJtafdjine macht 40 £mbe in ber SJtinute unb bringt
mit jebem §nbe ein boflfommen fertige» Sreit fertig. Sie
bamit berbunbene Sampfmafdjine hat eine JJtferbefraft bon

150, arbeitet aber nur mit 60 ißferbefräften.

2erf)m)d}eê.
Verfahren jur .ftouferüiertntg uott töauiiiftämiitcn.

Um Sanmftämme bureb unb burch in fürjefter 3eü mit fon=

feroierenben fjliiffigfeiten, mie Jsbupferoitriol, .freofot ec. jn
tränten, legt $orr in Soboj;=58o?na ben ebengefebnittenen

Stirnflächen ber Stämme ©ummiringe auf, bie non einer
runben ©ußeifenplatte bebeeft merben, meldfje mittelft ant

Umfang angebrachten Schraubenboljen gegen ben ©ummiring
brüdt ; bie Schrauben faffen mit ihren ©nbett an eine um
ben Stamm gelegte Slemmsminge. Sitrdj ein in ber SJtiite

be? gnßeifernen Setter? eingefügtes Stoljr mirb bon einer

Sruifpumpe her bie Stonfemierung?pffigfeit burdj ben Stamm
gebrüeft. (ßüberS, ©örij.)

§altbavntad)en bon ^olpefäfjcit. SJtit Sßaffer mäfjrenb

längerer 3ett in SBerütjrang ftetjenbe? ©olg, namentlich bie

an ficb meidjeren Strien beSfelben, mie Sannenljols, quillt
befanntlidj auf unb bermag in biefem 3uftaub medjanifdjeu
©inroiifnngett biet roeniger §n miberfteljen, al? borher, inbem
bie aufgeloderten ^olgfafern leichter loSgeriffeu merben. Stuf
biefer ©rfdjeitttmg beruht 3um Sbeil bie Slbnitßuitg ber fpß*
böoeu. Stud) fjolsbottidje, pr Slufbemabrung bon roäfferigen
3'Iüifigfeiten beftimmt, finb beim Scheuern berfelben Strt ber

Slbnüfjung untermorfen, 1003U noch fommt, baß je nach ber

Söefdjaffenbeit beS im ©efäß untergebrachten Snbalte? bie

nadjfolgenbe Steinigung in oft febr cnergifdjer SSeife bor;
genommen merben muß, meil burch bie fdjroammige Statur
be? aufgequollenen Holges gliiffig£eit?teile fjartnädig gurücf;

gehalten merbeu. ®? empfiehlt ficb baljer, folche §otggefäfee

menigftenê in ihrer Höhlung mit für SBaffer unburdjläffigen
Slnftridjen p imprägnieren, unb fönnte htergu beifpielSroeife
ber bon un? früher borgefdjlagene gußbobenanfirid) bienen;
bie Slnmenbung be? 31t bemfelben erforberlidjen giftigen
©Ijromfatse? mürbe jebodj für manche gälte bebenflidj er=

fdjeinen.
Sic ©nilaöeborrichtMtg für Spettfjcraufeftgc (patent

Str. 67,543) bon fît. Sdjulß in ©roßbarfau bei itirdibarfau
($olftein) hat ben 3®ed, bie hcraufaemunbenen Saften felbft;
tbätig in bie Speidjerlufe hineingnbeförbem, bamit ein §inein=
holen burch Sitenfdjenhanb oermieben mirb. Sie ©inrichtnng
berringert baburdj bie ©efahr, meiere burch ba? §erau?=
lehnen au§ ber Sufe entliehen fönnte, fie erfpart ferner 3eit
buref) ba? felbfttljäiige ©inbringen ber Saft unb ift enblidj
auch Ieiftnnggfähiger, metl gtöjfere, fdjmerere ©üter beroältigt
merben f'önnen, at? bie? buref) Sßenfdienhanb möglich ift.

Äirdfturntbau Slrbon. Sie ©emeinbeberfammlnng in
Sirbon beaufiragte ben ©emeinberat, einen ^oftenboranplag
für ben Steu= refp. Umbau be? .Ifirdirurme? au?j$uarbeiten.
Sie Slnfdjaffuug eine? neuen ©elänte? mirb ebenfall? ge=

plant.
Schmeißen fihmtebccifcrncr Stohren, gür ben ©ifen=

arbeiter, befonber? aber für Snftattateure, meldje mit Stohr»
leitungen 51t tbuo haben, bietet ba? 3ufammenfd)meiBen oon
fdjmiebeeifernen Stohren oft gemiffe Schtoierigfeiten. Sei
Stohren mit innerem ober äußeren Srud, namentlich für
folche, meldje bem fÇeuer ober beffen ©afen auSgefefet finb,
ift e? öon SBidjtigfeit, baß bie Sdjmeißitng oollfommeu unb
ohne feben Sdjmeißgrat ift, fomoljl innen, al? audj außen.
SJtit Stüdficht herauf ift folgenbe? 25erfatjren jum Schmeißen
empfehlen?mert, meldje? 3'tan3 §oletj, Stimburg^ in bem

„SJtetallarb." befannt gibt.
Sa? eine Stohrenbe mirb in rotglühenbem 3nftaube auf

einem fonifdjett Sorn aufgeroeitet, ber mittfelförmig in ein
Slmboßlodj gefteeft ift unb beffen Surchmeffer etma? fleiner
al? bie Stobrlodjöffnung ift. Sa? Stohr ruht bei biefer
Slrbeit in magrechter Sage, fo baß e? auf bem Some nur
mit feinem Dorberften, oberften ©nbe aufliegt. Sie auf ba?
Stoljrenbe p ridjtenben fgammerfdjläge finb nach nom abäu=

gieljen, bamit ba? ©nbe pgefdjärft mirb, unb bie 2lu?=

meitung ber Slbfchärfung be? Stotjre? barf fid) bio? auf
eine Sänge bon 12 bi? 15 mm erftred'en. Ser Surd);
meffer be? au?gemeiteten Stohrenbe? muß um etma 2 mm
größer fein al? ber normale Surdjmeffer. Sa? Slufireiben
mit fonifdjett Somen, mie e? meift gefchieht, ift be?halb
ltnsmedmäßig, meil ber Sorn auf feinem gansen Umfange
an ba? Stohrinnere anliegt unb fo ba? Stohr noch oor 33e=

enbigttng ber Slrbeit gu rafd) abfühlt, Wa? bie ©ntftehung
bon Säng?riffen begünftigt.

Sa? 2ln?fpißen unb ©insieljett be? eingufdjmeißenbert
Streiten Stohre? gefchieljt mit benfelben £>ilf?mer£seugen unb
in berfelben Söeife; feboch ift ba? Stoljrenbe babei fdjräg
nadj unten 3U holten, fo baß ber Sora blo? au feiner
IBorberfante an bie Stofjrmanbung fiih anlegt unb oben bie

Stohrmünbung frei gtebt, um fo ber einpsieljeuben unb an?=

pipißenbett Stohrfante Sßlab 31t machen. Sie Sänge be?

eingegoqenen unb au?gefpibten ©nbe? beträgt hier ebenfall?
blo? 12 bi? 15 mm. Sa? ridjtige Stufmeiten unb ©in;
gieljen unter gleichseitigem Slbfdjärfert ber Stofjrenben hängt
öon ber ©efchidliihfeit be? Slrbeiter? ab. Ser ©ebrauch
eine? Ober; unb Unterteil 3tunbgefen£e? entfällt bei biefer
Slrbeit gans.

IBeöor beibe Stohre ineinanber geftoßen merben, finb bie

Sdjmeißflädjen mit einigen geilftrichen abpfraßen. Sa?
Sdjmeißen biefer fo öorbereiteten Stohre gefchieht in einem

£oa£?feuer mit Suftgebläfe, in meldjem ber geuerraum nach

oben, alfo unterhalb ber Stohre, fidj bi? auf ben Duerfdjnitt
eine? Stedjtede? oon 80x35 mm oerrengt, fo baß blo?
eine Stichflamme auf bie Scßtüeißftetle gelangt unb biefe in
Sdjmeißtjiße bringt, ohne bie baneben liegenben Stetten 3U
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man darauf achtet, daß der Schnitt mit der Holzfaser geht.
Der Karren wird dann hinauf zum Messer gebracht, welches
dadurch in Gang gesetzt wird, daß ein Drosselventil gedreht
wird, das den Dampf direkt auf den Kolben leitet. Der
Schnitt wird auf dem rückwärtsgehenden Hübe gemacht d. h.
während das Messer gegen den Kolben geht. Denn der

Dampf wirkt blos mit voller Kraft auf den rückwärtsgehenden
Hub, während die Umdrehung des Schwungrades und eine

sehr kleine Quantität Dampf hinreichen, um das Messer wieder
an seine Ausgangsstelle zu bringen. Nach einigen wenigen
vorläufigen Huben, und nachdem die erforderliche Schnelligkeit
erlangt ist, wird das Zuführungsgeschirr in Gang gelassen
und der Baumstamm gegen das Messer geführt. Nachdem die

rauhe Außenseite weggearbeitet ist, wird ein reines Brett von
der ganzen Länge des Stammes und von der erforderlichen
(beliebigen) Dicke an der Seite der Maschine fertig abgeliefert,
und der ganze Baumstamm in einer oder in zwei Minuten
gänzlich, ohne Abfall von Sägemehl oder Spänen, in Bretter
verwandelt, welche vollkommen glatt sind und auch keine künst-
liche Anstrocknung nötig haben.

Das Messer macht während eines Schnittes vier auf-
und abwärtsgehende Bewegungen, so daß man sie fast gar
nicht sich schwingen sieht und die Bretter die schönste gehobelte
Fläche zeigen und aufs beste zugerichtet erscheinen.

Die Maschine schneidet Fourniere mit vollkommener Ge-

nauigkeit, und da sie mit der Faser des Holzes schneidet,
können die Baumstämme so hergerichtet werden, daß vier ver-
schiedene Muster von Fournieren erhalten werden können,
eine Leistung, welche man von der imitierenden Fournier-
Maschine nicht erlangen kann.

Die besondere Nützlichkeit dieser Maschine besteht darin,
daß sie die Arbeit von zwei Maschinen, einer Säge- uud

Hobelmaschine, mit einer Leistung verrichtet, ohne den Verlust
an Material, mit welchem jede der beiden Maschinen, die

Sägemaschine mit Sägemehl und die Hobelmaschine mit
Spänen arbeitet.

Die Maschine macht 40 Hübe in der Minute und bringt
mit jedem Hübe ein vollkommen fertiges Brett fertig. Die
damit verbundene Dampfmaschine hat eine Pserdekraft von
150, arbeitet aber nur mit 60 Pferdekräften.

Technisches.
Verfahren zur Konservierung von Baumstämmen.

Um Baumstämme durch und durch in kürzester Zeit mit kon-

servierenden Flüssigkeiten, wie Kupfervitriol, Kreosot ?c. zu
tränken, legt Porr in Doboj-Bosna den ebengeschnittenen

Stirnflächen der Stämme Gummiringe auf, die von einer
runden Gußeisenplatte bedeckt werden, welche mittelst am

Umfang angebrachten Schraubenbolzen gegen den Gummiring
drückt; die Schrauben fassen mit ihren Enden an eine um
den Stamm gelegte Klemmzwinge. Durch ein in der Mitte
des gußeisernen Tellers eingefügtes Rohr wird von einer

Druckpumpe her die Konsetvierungsflüssigkeit durch den Stamm
gedrückt. (Lüders, Göriz.)

Haltbarmachen von Holzgefäßen. Mit Wasser während
längerer Zeit in Berührung stehendes Holz, namentlich die

an sich weicheren Arten desselben, wie Tannenholz, quillt
bekanntlich auf und vermag in diesem Zustand mechanischen

Einwirkungen viel weniger zu widerstehen, als vorher, indem
die aufgelockerten Holzfasern leichter losgerissen werden. Auf
dieser Erscheinung beruht zum Theil die Abnutzung der Fuß-
bösen. Auch tzolzbottiche, zur Aufbewahrung von wässerigen

Flüssigkeiten bestimmt, sind beim Scheuern derselben Art der

Abnützung unterworfen, wozu noch kommt, daß je nach der

Beschaffenheit des im Gefäß untergebrachten Inhaltes die

nachfolgende Reinigung in oft sehr energischer Weise vor-
genommen werden muß, weil durch die schwammige Natur
des aufgequollenen Holzes Flüssigkeitsteile hartnäckig zurück-

gehalten werden. Es empfiehlt sich daher, solche Holzgefäße

wenigstens in ihrer Höhlung mit für Wasser undurchlässigen
Anstrichen zu imprägnieren, und könnte hierzu beispielsweise
der von uns früher vorgeschlagene Fußbodenanstrich dienen;
die Anwendung des zu demselben erforderlichen giftigen
Chromsalzes würde jedoch für manche Fälle bedenklich er-
scheinen.

Die Entladevorrichtuug für Sveichcraufzügc (Patent
Nr. 67,543) von K. Schultz in Großbarkau bei Kirchbarkau
(Holstein) hat den Zweck, die heraufgewundenen Lasten selbst-
thatig in die Speicherluke hineinzubefördern, damit ein Hinein-
holen durch Menschenhand vermieden wird. Die Einrichtung
verringert dadurch die Gefahr, welche durch das Heraus-
lehnen aus der Luke entstehen könnte, sie erspart ferner Zeit
durch das selbstthätige Einbringen der Last und ist endlich
auch leistungsfähiger, weil größere, schwerere Güter bewältigt
werden können, als dies durch Menschenhand möglich ist.

Kirchturmbau Arlion. Die Gemeindeversammlung in
Arbon beauftragte den Gemeinderat, einen Kostenvoranschlag
für den Neu- resp. Umbau des Kirchturmes auszuarbeiten.
Die Anschaffung eines neuen Geläutes wird ebenfalls ge-
plant.

Schweißen schmiedeeiserner Röhren. Für den Eisen-
arbeiten, besonders aber für Installateure, welche mit Rohr-
leitungen zu thun haben, bietet das Zusammenschweißen von
schmiedeeisernen Röhren oft gewisse Schwierigkeiten. Bei
Röhren mit innerem oder äußeren Druck, namentlich für
solche, welche dem Feuer oder dessen Gasen ausgesetzt sind,
ist es von Wichtigkeit, daß die Schweißung vollkommeu und
ohne jeden Schweißgrat ist, sowohl innen, als auch außen.
Mit Rücksicht hierauf ist folgendes Verfahren zum Schweißen
empfehlenswert, welches Franz Holey, Nimburg^ in dem

„Metallarb." bekannt gibt.
Das eine Rohrende wird in rotglühendem Zustande auf

einem konischen Dorn aufgeweitet, der winkelförmig in ein
Amboßloch gesteckt ill und dessen Durchmesser etwas kleiner
als die Rohrlochöffnung ist. Das Rohr ruht bei dieser
Arbeit in wagrechter Lage, so daß es auf dem Dorne nur
mit seinem vordersten, obersten Ende aufliegt. Die auf das
Rohrende zu richtenden Hammerschläge sind nach vorn abzn-
ziehen, damit das Ende zugeschärft wird, und die Aus-
Weitung der Abschürfung des Rohres darf sich blos auf
eine Länge von 12 bis 15 rrrrrr erstrecken. Der Durch-
Messer des ausgeweiteten Rohrendes muß um etwa 2 nana
größer sein als der normale Durchmesser. Das Auftreiben
mit konischen Dornen, wie es meist geschieht, ist deshalb
unzweckmäßig, weil der Dorn auf seinem ganzen Umfange
an das Rohrinnere anliegt uud so das Rohr noch vor Be-
endigung der Arbeit zu rasch abkühlt, was die Entstehung
von Längsrissen begünstigt.

Das Ausspitzen und Einziehen des einzuschweißenden
zweiten Rohres geschieht mit denselben Hilfswerkzeugen und
in derselben Weise; jedoch ist das Röhrende dabei schräg
nach unten zu halten, so daß der Dorn blos au seiner
Vorderkante an die Rohrwandung sich anlegt und oben die

Rohrmündung frei giebt, um so der einzuziehenden und aus-
zuspitzenden Rohrkante Platz zu machen. Die Länge des

eingezogenen und ausgespitzten Endes beträgt hier ebenfalls
blos 12 bis 15 rara. Das richtige Aufweiten und Ein-
ziehen unter gleichzeitigem Abschürfen der Rohrenden hängt
von der Geschicklichkeit des Arbeiters ab. Der Gebrauch
eines Ober- und Unterteil-Rundgesenkes entfällt bei dieser

Arbeit ganz.
Bevor beide Rohre ineinander gestoßen werden, sind die

Schweißflächen mit einigen Feilstrichen abzukratzen. Das
Schweißen dieser so vorbereiteten Rohre geschieht in einem

Koaksfeuer mit Luftgebläse, in welchem der Feuerraum nach

oben, also unterhalb der Rohre, sich bis auf den Querschnitt
eines Rechteckes von 80x35 nam verrengt, so daß blos
eine Stichflamme auf die Schweißstelle gelangt und diese in
Schweißhitze bringt, ohne die daneben liegenden Stellen zu
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ftarf p erEji^en. Saê Bohr liegt beim Sdjtoeifjen »or ber

Schroeififtelle auf einem bis an baê geuer unb in baê Bohr
hineinragenben Some, roeldjer auf einem ©olggefteUe be»

feftigt ift. hinten mirb e§ oon einer Stellgabel getragen.
Sie Stnorbnung biefeS $euerê läßt fid) auch leicfjt auf einem

geteötmtidjen Sdjmiebefeuer anbringen. Bad) ©inbringung
beê SftofjreS in baê Çeuer roirb erftereS fortmälfrenb »on ber

£>anb gebreljt unb mittelft eineê fleinen £ammerê mit langem
Stiele bie Schroeifjfielle beftopft. Um bem Arbeiter ben

©inblicf in baê $euer su erleichtern, fiebt er buret) eine

grüne Brille. Saê fcf)on über bem fffeuer beinahe ge*

fdjroeiffte unb auf bie Sdjroeiffbtge gebrachte Bofjr mirb nun
fchneß auf bem Sorne bis p einem barau fich befinbenben
Bunbe tjerauSgeftofeen uttb bort mit Bunbgefenfoberteil burd)
rafc^e Ipammerfchtäge »ollenbê sufammengefchroeifft. Sie auf
biefe Sßeife gefebmeifeten 9îof)re erleiben beinahe gar feine

Slbfcijmächung beS SBaterialê unb finb burdjroeg »on gleichem

Cuerfdpitt.
Sa§ Srocfttcn Don Neubauten burch eingefteïïte âoafê*

öfen ift teils für feuergefährlich), teils auch burch bie eut*

ftehenbe $oblen)äure refp. Sof)leno£l)bgaê für bie ®efunb*
beit ber Sauarbeiter gefahrbringenb ; enblidj auch erfolgt bie

Srocfnung an ben Sluffenfeiten ber SMnbe fo plöblid), mäf)=
renb baê innere nod) feucht bleibt, baff Biffe unb Sprünge,
minbeftenê an Secfen unb Berpup, häufig »erurfacht merben.

Btit gutem ©rfolge, fcf)reibt baê Bâtent* unb technifdtje
Sureau »on Bidfarb Sûberê in ©örlifc mill Btc. Äat) in
Sioerpool p biefem Smecfe calcinierteê ©hlorcalctum an*
menben, roeldjeê feiner bbSroSfopifcben ©igenfdjaft sunt
Srocfnen chemifcher Präparate befanntlid) fefton lange im
Saboraiorium unb in dtjemifd^eu gabrifen »ermenbet mirb;
ba baSfelbe bei manchen fffabrifationen atê billiges 9teben=

probuft entfielt, möchte baSfelbe p bem Smecfe mohl paffenb
anmenbbar fein. @ê ift nichts meiter nötig, alê genfter
unb Shüren ber p troefnenbeu Bäume mögiiehft bicht p
fchtiefeen unb baê pr ftaubigen Srocfne eingebampfte ©Ijlor*
calcium in flachen Schalen aufpfteïïen; aufser feiner hoch*
grabigen, Sßaffer anpljenben ifraft foil baê ßfjlorcalcium
auch alle Batterien unb Meinte töten.

Btöbelpolitur. Sllê eine gute BJöbelpolitur empfehlen
bie „9t. ©rf. unb @rf." eine SBtfdjung, melche auê 100 g
Seinöl, 750 g Liether, 1000 g reftifisiertem Serpentinöt
unb 1000 g ißetroteum Sensin pfammengefeht unb mit
einem ftarfriedjenben ätljerifchen Dele parfümiert ift. Siefe
Btöbelpolitur fanu auch noch mit anberen Stoffen, mie sum
Seifpiel Sllfanna, Surfnma, Drleanê :c. gefärbt merben.
Btittelft eines motlenen Sappenê mirb ermahnte Sßolitur auf*
getragen.

$au=(£örwtif.
33a time feit in Schaffhaufen. Sie Stäbte finb su biefer

Seit, toohin mir nur flauen mögen, im 3<ùd)en beS SßachfenS.
Slud) bie Stabt Sdjaffhaufen bleibt nicht gurüdf. Sie traft
feines SBachêtumê ift feine Snbuftrie, mie ber 9thein mit
feinen SBafferfräftert fie förbert. ©S ift baê Serbienft ber
Sßaffermerlgefellfchaft, biefe Sienftbarmahung ber 2Saffer=
fräfte beS füfjeineS ermöglicht unb burcbgefüljrt §u haben.
©S mar mir in legter Seit Slnlajf gegeben, ihre 2Baffer=
roerfanlagen gegenüber ber' Stabt bei ur.b unterhalb ber
fogenannten Sachen su befichtigen. Sa ift gurtäc^ft baS feit
Sahren fd)on beftehenbe SurbineuhauS mit brei Surbinen
»on 8 bis 900 Bferbetraft, bie einer gansen Slnsahl fleinerer
Gabrilen ihre träfte guteiterr. ©inige huttbert Schritte meiter
hinab hat bie ©efeUfdfaft ein neues, meit grö&ereS Surbinen*
bauê erftettt mit fünf Surbinen »on je 300 ißferbefräften.
3mei berfelben ftehjen im Sienft ber tammgarnfpinnerei,
smei hat bie Sllumtniumfabrif in Heuhaufen gepachtet unb
eine beforgt bie eteftrifche Beleuchtung beS 3rrenhaufeê.

Bom obern Surbinenhauê empfängt bie Sinbfabenfabrif,
bie auf sürd)erifd)er Seite unmittelbar über bem Steinhögl!
fich erhebt, ihre treibenbe traft. Sinter ber Sinbfabenfabrif
an ber Sanbftraffe nach Uhmiefen liegt ber für bie neueren
gorfchungen auf bem ©ebiete ber ©rbformation berühmt ge*
morbene Sufffteinbruch, in beffen Sufffteinen bie bis bahin
etngigen beutlichen Blattabbrücfe unb Serfteinerungen auê
einer interglagialen Bcniobe gefunben merben. Sie neuere
SBiffenfdjaft unterfd)eibet brei ©letfeherperioben, bie über
unfer Sanb ergangen. 3wif<heit bie ©efdjiebêablagerungen
smeier berfelben ift nun hier eine Sage »on Suffftein mit
einer reichen 9Benge »on Slattabbrücfen beS Slhorn, ber

Suche, ©tdje :c. hineingelagert.
Son ber §öl)e neben ber Sinbfabenfabrif überfieht man

mie »on uirgenbêher bie ganse Stabt Schaffhaufen. Sa
fann man'ê auch inne merben, melche rege Bautfjätigfeit in
ber Stabt unb noch mehr um fie her herrfdjt unb bemüht

ift, ihre ©rensen meiter inê Sanb su tragen. Sin smei
Drten finb in ben lebten Salden neue Ouartiere erftanben.
©inmal auf ber Breite, mo baê neue Srrenhauê mit feiner
prächtigen fftunbfidjt fich erhebt. Unb bann auf bem ©mmerê*
berg bem fßlateau öftlich »om 2Jtunot. Born, unmittelbar
über ber Stabt, baut man ein neueê Schnthauë. Stuf bem

gegen Budfthalen fich E)trtgie£)enben plateau mit prächtiger
3luêfid)t auf ben 9îf)ein, reiht fich in neuerer Seit eine

Billenbaute an bie anbere, feitbem bie Stabt bie nötigen
Straffen gelegt. Sit ber ©egenb beS Srrenhaufeê fegt fich

baê neu erfieljenbe Onartier mehr axtS einfachen Käufern
unb Slrbeiterroohnungen sufammen.

Sie ©egenb am unb um ben ©mmerêberg ift gegen*
märtig auch »oller Seben burch ben Ban ber ©ifenbafp ©h*
meilen=Schaffhaufen, bie in einem Sunnel unter bemfelben

burchgeht. Sie E(ölgerrte 9totbrücfe über ben Bhein ift in
biefen Sagen »ollenbet morben unb fann nun ber 2lbfuhr
ber ©rbe auf ber Sübfeite beS Sunnelê bienen. 2In ben

Bfeilern sur Brücfe roirb emfig gearbeitet. Ser im Strome
felbft, erhebt fich bereits über ben SBafferfpiegel.

$erf$iebene§.
Scr neugegriiubetc ïantonofe §anbroerïer> unb ©e*

tuerbcnercin Don Üljpcnsell 3f.=!Rfj. hielt am legten Sonntag
in SBalseuhaufen eine Selegiertennerfammlung ab, mobei

»on ben 15 Seftionen 12 burd) 18 SEbgeorbnete »ertreten
maren. Ser neue §anbmer£er»erein in Sippengell mürbe

einftimmig in ben hierfeittgen Santonalüerbanb aufgenommen
unb nach lebhafter Siêfuffion fobann ber Slnfchlnfj beê-

leptern an ben fchroeiserifdjen ©emerbeüereiu befchloffen. Sin

beffen nädjfte Slbgeorbuetenoerfammlung in greiburg mürben
alê Selegierte beseitet bie §§. ffSräf. ^ugentobler, §eriëau,
©emeinberat Sh- Sifch, Srogen, Santonêrat Sobler, Reiben,
unb ©emeinberat Senbenmann, Bühler. Siefelben hüben

Sluftrag, für eine richtigere Bertretung ber Seftionen an ben

Slbgeorbneteuoerfammlungen eingutreten, fomte Büdfichtnahme
eineê Bertreterê beê Ifletnhanbmerfê im S*utralauêfchuB.

Sie eiögeu. iïunftïoiuutiffton hat für »ier Stanbbilber
anbergaçabe beê Bolptechnifumê einen 1. fßretS suerfanut fèerrn
Sllbifett Batale (Seffiner) in Barië; je smei smeite Breife
an SKaurice Bepmonb in Bariê unb Slbolf Bleper iu Bafel.

©djulj hiftorif^ev Bauten. Sroifchen bem eibgenöfftfeheu
Separtement beê Sunern unb bem ©emeinberat »on Solo*
thurn rourbe ein Berttag abgefc£)Ioffen betreffenb bie Beftau*
ration ber St. Urfen Baftion. Sie Beftauration ift biê
©nbe 1894 fertig su ftellen. Bach beren Bollenbung hat
ber ©emeinberat bie St. Urfen*Baftion für bie Sufunft in
gleicher Sluêbehnung alê ehemaliges fortififaforifdjeê SBerf
unb nunmehrige öffentliche Slnlage in gutem Suftanbe su er*

halten, ©benfo foH bie Bürgergemeinbe ber Stabt Solo*
thurn ben au ber Baftion fteheuben Biebholsturm famt ber
ber anftofsenben Sehtmauer in bem gegenroärtigen Suftanbe
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stark zu erhitzen. Das Rohr liegt beim Schweißen vor der

Schweißstelle auf einem bis an das Feuer und in das Rohr
hineinragenden Dorne, welcher auf einem Holzgestelle be-

festigt ist. Hinten wird es von einer Stellgabel getragen.
Die Anordnung dieses Feuers läßt sich auch leicht auf einem

gewöhnlichen Schmiedefeuer anbringen. Nach Einbringung
des Rohres in das Feuer wird ersteres fortwährend von der

Hand gedreht und mittelst eines kleineu Hammers mit langem
Stiele die Schweißstelle beklopft. Um dem Arbeiter den

Einblick in das Feuer zu erleichtern, sieht er durch eine

grüne Brille. Das schon über dem Feuer beinahe ge-
schweißte und auf die Schweißhitze gebrachte Rohr wird nun
schnell auf dem Dorne bis zu einem daran sich befindenden
Bunde herausgestoßen und dort mit Rundgesenkoberteil durch

rasche Hammerschläge vollends zusammengeschweißt. Die auf
diese Weise geschweißten Rohre erleiden beinahe gar keine

Abschwächung des Materials und sind durchweg von gleichem
Querschnitt.

Das Trocknen von Neubauten durch eingestellte Koaks-
öfen ist teils für feuergefährlich, teils auch durch die ent-
stehende Kohlensäure resp, Kohlenoxydgas für die Gesund-
heit der Bauarbeiter gefahrbringend; endlich auch erfolgt die

Trocknung an den Außenseiten der Wände so Plötzlich, wäh-
rend das Innere noch feucht bleibt, daß Risse und Sprünge,
mindestens an Decken und Verputz, häufig verursacht werden.

Mit gutem Erfolge, schreibt das Patent- und technische

Bureau von Richard Lüders in Görlitz will Me, Kay in
Liverpool zu diesem Zwecke calciniertes Chlorcalcium an-
wenden, welches seiner hygroskopischen Eigenschaft zum
Trocknen chemischer Präparate bekanntlich schon lange im
Laboratorium und in chemischen Fabriken verwendet wird;
da dasselbe bei manchen Fabrikationen als billiges Neben-
Produkt entsteht, möchte dasselbe zu dem Zwecke wohl passend
anwendbar sein. Es ist nichts weiter nötig, als Fenster
und Thüren der zu trocknenden Räume möglichst dickt zu
schließen und das zur staubigen Trockne eingedampfte Chlor-
calcium in flachen Schalen aufzustellen; außer seiner hoch-
gradigen, Wasser anziehenden Kraft soll das Chlorcalcium
auch alle Bakterien und Keime töten.

Möbelpolitur. Als eine gute Möbelpolitur empfehlen
die „N. Erf. und Erf." eine Mischung, welche aus 100 Z
Leinöl, 750 g Aether, 1000 A reknfiziertem Terpentinöl
und 1000 Z Petroleum-Benzin zusammengesetzt und mit
einem starkriechenden ätherischen Oele parfümiert ist. Diese
Möbelpolitur kann auch noch mit anderen Stoffen, wie zum
Beispiel Alkanna, Kurkuma, Orleans ec, gefärbt werden.
Mittelst eines wollenen Lappens wird erwähnte Politur auf-
getragen.

Bau-Chronik.
Bauwesen in Schaffhausen. Die Städte sind zu dieser

Zeit, wohin wir nur schauen mögen, im Zeichen des Wachsens.
Auch die Stadt Schaffhausen bleibt nicht zurück. Die Kraft
seines Wachstums ist seine Industrie, wie der Rhein mit
feinen Wasserkräften sie fördert. Es ist das Verdienst der
Wasserwerkgesellschast, diese Dicnstbarmachung der Wasser-
kräfte des Rheines ermöglicht und durchgeführt zu haben.
Es war mir in letzter Zeit Anlaß gegeben, ihre Wasser-
werkanlagen gegenüber der' Stadt bei und unterhalb der
sogenannten Lächen zu besichtigen. Da ist zunächst das seit
Jahren schon bestehende Turbinenhaus mit drei Turbinen
von 8 bis 900 Pferdekraft, die einer ganzen Anzahl kleinerer
Fabriken ihre Kräfte zuleiten. Einige hundert Schritte weiter
hinab hat die Gesellschaft ein neues, weit größeres Turbinen-
Hans erstellt mit fünf Turbinen von je 300 Pferdekräften.
Zwei derselben stehen im Dienst der Kammgarnspinnerei,
zwei hat die Aluminiumfabrik in Neuhausen gepachtet und
eine besorgt die elektrische Beleuchtung des Irrenhauses.

Vom obern Turbincnhaus empfängt die Bindfadenfabrik,
die auf zürcherischer Seite unmittelbar über dem Steinhölzli
sich erhebt, ihre treibende Kraft. Hinter der Bindfadenfabrik
an der Landstraße nach Uhwiesen liegt der für die neueren
Forschungen auf dem Gebiete der Erdformation berühmt ge-
wordene Tuffsteinbruch, in dessen Tuffsteinen die bis dahin
einzigen deutlichen Blattabdrücke und Versteinerungen aus
einer interglazialen Periode gefunden werden. Die neuere
Wissenschaft unterscheidet drei Gletscherperioden, die über
unser Land ergangen. Zwischen die Geschiebsablagerungen
zweier derselben ist nun hier eine Lage von Tuffstein mit
einer reichen Menge von Blattabdrücken des Ahorn, der

Buche, Eiche ec, hineingelagert.
Von der Höhe neben der Bindfadenfabrik übersieht man

wie von nirgendsher die ganze Stadt Schaffhausen. Da
kann man's auch inne werden, welche rege Bauthätigkeit in
der Stadt und noch mehr um sie her herrscht und bemüht
ist, ihre Grenzen weiter ins Land zu tragen. An zwei
Orten sind in den letzten Jahren neue Quartiere erstanden.
Einmal auf der Breite, wo das neue Irrenhaus mit seiner
prächtigen Rundsicht sich erhebt. Und dann auf dem Emmers-
berg dem Plateau östlick vom Munot. Vorn, unmittelbar
über der Stadt, baut man ein neues Schulhaus. Auf dem

gegen Buchthalen sich hinziehenden Plateau mit prächtiger
Aussicht auf den Rhein, reiht sich in neuerer Zeit eine

Villenbaute an die andere, seitdem die Stadt die nötigen
Straßen gelegt. In der Gegend des Irrenhauses setzt sich

das neu erstehende Qnartier mehr aus einfachen Häusern
und Arbeiterwohnnngen zusammen.

Die Gegend am und um den Emmersberg ist gegen-
wärtig auch voller Leben durch den Bau der Eisenbahn Etz-
weilen-Schaffhausen, die in einem Tunnel unter demselben

durchgeht. Die hölzerne Notbrücke über den Rhein ist in
diesen Tagen vollendet worden und kann nun der Abfuhr
der Erde auf der Südseite des Tunnels dienen. An den

Pfeilern zur Brücke wird emsig gearbeitet. Der im Strome
selbst, erhebt sich bereits über den Wasserspiegel.

Verschiedenes.

Der neugegrnndetc kantonale Handwerker- und Ge-
werbevercin von Appcnzell A.-Rh. hielt am letzten Sonntag
in Walzenhausen eine Delegiertenversammlung ab, wobei
von den 15 Sektionen 12 durch 18 Abgeordnete vertreten
waren. Der neue Handwerkerverein in Appenzell wurde
einstimmig in den hierseitigen Kantonalverband aufgenommen
und nach lebhafter Diskussion sodann der Anschluß des-

letztern an den schweizerischen Gewerbeverein beschlossen. An
dessen nächste Abgeordnetenversammlung in Freiburg wurden
als Delegierte bezeichnet die HH, Präs. Hugentobler, Herisau,
Gemeinderat Th. Fisch, Trogen, Kantonsrat Tobler, Heiden,
und Gemeinderat Lendenmann, Bühler. Dieselben haben

Auftrag, für eine richtigere Vertretung der Sektionen an den

Abgeordnetenversammlungen einzutreten, sowie Rücksichtnahme
eines Vertreters des Kleinhandwerks im Zentralausschuß.

Die eidgen. Kunstkonlmission hat für vier Standbilder
an der Façade des Polytechnikums einen I.Preis zuerkannt Herrn
Albiseti Natale (Dessiner) in Paris; je zwei zweite Preise
an Maurice Reymond in Paris und Adolf Meyer iu Basel.

Schutz historischer Bauten. Zwischen dem eidgenössischen

Departement des Innern und dem Gemeinderat von Solo-
thurn wurde ein Vertrag abgeschlossen betreffend die Restau-
ration der St. Ursen-Bastion. Die Restanration ist bis
Ende 1891 fertig zu stellen. Nach deren Vollendung hat
der Gemeinderat die St. Ursen-Bastion für die Zukunft in
gleicher Ausdehnung als ehemaliges fortifikatorisches Werk
und nunmehrige öffentliche Anlage in gutem Zustande zu er-
halten. Ebenso soll die Bürgergemeinde der Stadt Solo-
thurn den an der Bastion stehenden Riedholzturm samt der
der anstoßenden Letzimauer in dem gegenwärtigen Zustande
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